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Musik; Konfis malen ein Bild: Viele, viele kleine Fische bilden zusammen einen großen Fisch.
Liebe Gemeinde!

Paulus malt mit den Worten unseres Predigttextes ein Bild. Ein Bild, ähnlich wie es unsere Konfirmanden gerade hier gemalt haben:

1. Korinther 12,12-14.26-27

Das Bild vom Körper und seinen Teilen: 
Niemand hat seine Fähigkeiten für sich allein

12 Der Körper des Menschen ist einer und besteht doch aus vielen Teilen. Aber all die vielen Teile gehören zusammen und bilden einen unteilbaren Organismus. So ist es auch mit Christus: mit der Gemeinde, die sein Leib ist.

13 Denn wir alle, Juden wie Griechen, Menschen im Sklavenstand wie Freie, sind in der Taufe durch denselben Geist in den einen Leib, in Christus, eingegliedert und auch alle mit demselben Geist erfüllt worden.

14 Ein Körper besteht nicht aus einem einzigen Teil, sondern aus vielen Teilen.

15 Wenn der Fuß erklärt: »Ich gehöre nicht zum Leib, weil ich nicht die Hand bin« – hört er damit auf, ein Teil des Körpers zu sein?

16 Oder wenn das Ohr erklärt: »Ich gehöre nicht zum Leib, weil ich nicht das Auge bin« – hört es damit auf, ein Teil des Körpers zu sein?

17 Wie könnte ein Mensch hören, wenn er nur aus Augen bestünde? Wie könnte er riechen, wenn er nur aus Ohren bestünde?

18 Nun aber hat Gott im Körper viele Teile geschaffen und hat jedem Teil seinen Platz zugewiesen, so wie er es gewollt hat.

19 Wenn alles nur ein einzelner Teil wäre, wo bliebe da der Leib?

20 Aber nun gibt es viele Teile, und alle gehören zu dem einen Leib.

21 Das Auge kann nicht zur Hand sagen: »Ich brauche dich nicht!« Und der Kopf kann nicht zu den Füßen sagen: »Ich brauche euch nicht!«

22 Gerade die Teile des Körpers, die schwächer scheinen, sind besonders wichtig.

23 Die Teile, die als unansehnlich gelten, kleiden wir mit besonderer Sorgfalt und die unanständigen mit besonderem Anstand.

24 Die edleren Teile haben das nicht nötig. Gott hat unseren Körper zu einem Ganzen zusammengefügt und hat dafür gesorgt, dass die geringeren Teile besonders geehrt werden.

25 Denn er wollte, dass es keine Uneinigkeit im Körper gibt, sondern jeder Teil sich um den anderen kümmert.

26 Wenn irgendein Teil des Körpers leidet, leiden alle anderen mit. Und wenn irgendein Teil geehrt wird, freuen sich alle anderen mit.

27 Ihr alle seid zusammen der Leib von Christus, und als Einzelne seid ihr Teile an diesem Leib.
1. Wir-Gefühl
Paulus weist uns mit diesen Worten darauf hin, dass wir alle zusammen gehören, verbunden sind, von einander abhängen. Und wahrscheinlich hat man das noch nie so stark feststellen können, wie in unserer Zeit, dass wir in einem world-wide-web leben, dass wir Menschen in einem weltweiten Netz miteinander verflochten sind. Alles hängt zusammen: Die Bankenkrise in den USA wirkt sich auf die ganze Welt - auch auf die Banken hier in Jesingen aus.
Wenn mehr Inder und Chinesen Autofahren, dann trägt das dazu bei, dass die Gletscher in den Alpen noch schneller abschmelzen.

Andererseits leben wir in einer Zeit, in der der Individualismus großgeschrieben wird. Die Lehrer in den Schulen können ein Lied davon singen, dass die Kinder sich nicht mehr so einfach in eine Klassengemeinschaft einfügen, wie das früher war. Die Klassen bestehen aus einem Heer von Individualisten und die Eltern bestärken ihre Kinder auf diesem Weg.

Wir leben in einer Zeit, in der viele nach dem Motto leben: "Erst komm ich und dann komm ich!" Ich mache das, was mir Spaß macht. Ich mache das, was gut für mich ist. 
"Ich!" - Oliver Kahn hat ein Buch mit diesem Titel geschrieben: "Ich. Erfolg kommt von innen."

Und wenn ich Jens Lehmann heiße und das Geld dazu habe, dann fliege ich jedes Mal mit dem Helikopter zum Fußballtraining - ganz egal, was da an Schadstoffen durch mich in die Luft gepustet wird. In erster Linie geht es bei allem erst einmal um mich! "Was geht mich die durch uns Menschen verursachte Erderwärmung an? Ich lebe nicht in Holland. Und wenn das Meer 1 Meter steigt, dann werde ich hier in Baden Württemberg trotzdem noch gut leben."
Paulus stellt sich diesem individualistischen Ich-Denken in den Weg und sagt: "Zusammen sind wir 'was!"
Es ist nicht nur "nett", dass wir hier heute so ein bisschen zusammen sind, dass wir hier in Jesingen, in Kirchheim, in Deutschland, auf der ganzen Welt eine Gemeinde bilden. Wir sind kein Verein, kein Club der "Heiligen der letzten Tage". Wir sind eine Einheit und nur als Einheit sind wir was.
Paulus zeichnet hier ein ganz gewagtes Bild:

Ihr alle seid zusammen der Leib von Christus, und als Einzelne seid ihr Teile an diesem Leib.

Jesus ist leibhaftig in dieser Welt. Er handelt durch uns. Zusammen sind wir sein Leib.
Wir denken selbst schon manchmal wie die vielen, die aus der Kirche austreten und sagen: "Ich brauche die Kirche nicht. Ich kann auch ohne Kirche an Gott glauben!"
Uns, die wir es manchmal zu vergessen drohen sagt Paulus: Ihr seid der Leib Christi! Ihr habt einen Auftrag. Allein geht ihr unter in dieser Welt. Aber gemeinsam, als Gemeinde, könnt ihr etwas erreichen.

Bestimmt kennen Sie das Buch vom kleinen Fisch "Swimmy".

Irgendwo in einer Ecke des Meeres lebte einmal ein Schwarm kleiner, glücklicher Fische. Sie waren alle rot. Nur einer von ihnen war schwarz. Aber nicht nur in der Farbe unterschied er sich von den anderen Fischen in seinem Schwarm: Er schwamm auch schneller. Sein Name war SWIMMY.

Eines schlimmen Tages kam ein Thunfisch in dieser Ecke des Meeres vorbei. Mit einem einzigen Maulaufreißen verschlang er alle kleinen Fische, die dort waren. Nur ein Fisch entkam ihm. Das war Swimmy.

Erschrocken, traurig und einsam wedelte dieser nun hinaus ins große weite Meer, dort, wo er noch nie zuvor gewesen war.

Am Anfang war Swimmy auf dieser Reise durchs Unbekannte nicht ganz wohl, doch schon bald wurde er recht munter, denn das Meer war voller wunderbarer Geschöpfe, die Swimmy in seiner heimatlichen Meeresecke noch nie gesehen hatte.

Ein Wunder schloss sich ans andere an.

Plötzlich aber glaubte Swimmy seinen Augen nicht zu trauen: Er sah einen Schwarm kleiner roter Fische. Hätte er nicht gewusst, dass sein eigener Schwarm verschlungen und verschwunden war: Er hätte sie für seine Schwestern und Brüder gehalten!

Kommt mit ins große Meer! , ruft Swimmy den kleinen roten Fischen zu. Ich will euch viele Wunder zeigen! Der winzige, aber kluge Fisch Swimmy will ins große Meer hinaus. Denn dort warten die Wunder! Die kleinen roten Fische aber haben Angst vor den riesigen Fischen dort draußen. Swimmy überlegt und überlegt. Und endlich hat er eine Idee. Ich hab's! , ruft er fröhlich. Lasst uns etwas ausprobieren.

Und schon bald schwimmt der Schwarm kleiner Fische in Form eines Riesenfisches in das weite Meer hinaus. Und wirklich - die Riesenfische wagen nicht in ihre Nähe zu kommen. Und so schwimmen noch heute viele kleine Fische, getarnt als Riesenfisch, glücklich durch das Meer.
(Verweis auf das Bild der Konfirmanden)
Genau wie Paulus sagt uns die Geschichte von Swimmy: "Gemeinsam seid ihr 'was." Als Gemeinde seid ihr viel mehr als die Summe der Einzelnen: 
Zusammen habt ihr eine Gestalt - wie all die kleinen roten Fische um Swimmy herum.

Ihr Christen seid der Leib Christi und könnt gemeinsam etwas ausrichten. So wie das Abheben der Sparguthaben durch die Masse der Sparer eine Bankencrash, ja eine Weltwirtschaftskrise auslösen kann, so wie die Panik der vielen alles nach unten ziehen kann, so kann der Glaube und die Hoffnung der Vielen alles nach oben ziehen.
Paulus fragt uns heute morgen nach unserem "Wir-Gefühl".

Es darf nicht sein, dass wir einfach so nebeneinander her Gottesdienst feiern, ohne uns anzusehen, ohne uns wahrzunehmen, ohne einander zu fragen, wie es geht.

Wir sind eine Gemeinde - der Leib Christi hier im Kleinen - in Jesingen. Und das muss man spüren.
Wenn einer fremd hier in unsere Gemeinde kommt.

Und ich glaube man spürt es auch.

Aber vielleicht müssen wir uns den Reichtum unserer Gemeinschaft immer wieder bewusst machen. Wir brauchen einander, dass wir etwas sind.
Als Jesinger Gemeinde gehören wir aber auch zur weltweiten Gemeinde der Christen, dürfen uns nicht mit der Spaltung der Kirche abfinden, 

damit, dass es Evangelische, Katholische, Methodisten, Baptisten und andere "Freikirchler" gibt.
Denn wir alle, Juden wie Griechen, Menschen im Sklavenstand wie Freie, sind in der Taufe durch denselben Geist in den einen Leib, in Christus, eingegliedert und auch alle mit demselben Geist erfüllt worden.

2. Jeder ist wichtig
Und aus diesem Wir-Gefühl heraus, sagt Paulus zweitens, müssen wir Christen einer Einstellung entgegentreten, die weit verbreitet ist:

"Wer nichts leistet, der ist nichts wert." "Ich habe manchmal das Gefühl, überhaupt nichts wert zu sein", beschreibt eine junge allein erziehende Frau ihr Lebensgefühl. Sie findet trotz intensiver Bemühungen keine bezahlte Arbeit - und fühlt sich ausgegrenzt und wertlos. "Unser Kind gehört in der Schule nicht zu den Leistungsstarken - Ich muss ständig Druck machen und es gibt dauernd Krach", schildert ein Vater die Familiensituation. "Behinderte Kinder sollen möglichst gar nicht erst geboren werden. Sie behindern das Lebensglück ihrer Eltern und fallen der Gesellschaft zur Last." Nach dieser unausgesprochenen aber durchaus wirksamen Devise gibt es in unserem Land eine steigende vorgeburtliche Selektion. Wer nichts leistet ist nichts wert? Und die Gesunden, Nichtbehinderten müssen fit, faltenfrei und gesund sein bis kurz vor Neunzig. Krankheit, Alter und Tod haben keinen Platz in der Leistungsgesellschaft.

"Wer nichts leistet, ist nichts wert!"
Paulus macht in unserem Predigttext ganz deutlich, dass alle, als Kinder Gottes, unabhängig von ihrer Leistung, zur Gemeinschaft gehören. Wenn einer viel leistet und kann, dürfen sich alle ehrlich und ohne Neid daran freuen. Wenn es einem schlecht geht, dann geht das alle an.

Es gibt keine Menschen, die man vergessen kann, auf die wir verzichten können. Auch die, die keine Leistung bringen gehören selbstverständlich zur Gemeinschaft dazu: Auch Komapatienten, auch Alte und Behinderte.
Wenn irgendein Teil des Körpers leidet, leiden alle anderen mit. Und wenn irgendein Teil geehrt wird, freuen sich alle anderen mit.

Ach, wenn das so wäre! Wenn es uns als großen Fisch nicht kalt lassen würde, was ganz hinten in unserer Schwanzspitze passiert. 
Wenn es uns nicht kalt lassen würde, dass jeden Tag 20.000 Kinder an Unterernährung sterben - 6mal so viele Kinder, wie Jesingen Einwohner hat - jeden Tag! Dabei fahren die reichen Nationen weltweit Rekordernten ein.
Ach, wenn wir nicht neidisch auf die Gaben und Erfolge anderer schauen würden, sondern uns ehrlich mitfreuen könnten über das, was ihnen gelingt.

3. Entlastung: Sei, wie und wer du bist!
Drittens hat das Bild vom Leib und den vielen Gliedern etwas sehr Entlastendes: 
"Wir müssen", sagt Paulus damit "uns nicht ständig mit anderen messen und vergleichen!"

Gott hat uns mit unseren Gaben und Eigenschaften geschaffen. Er stellt uns an unseren Platz. Jeder hat seine Funktion und Aufgaben. die Hand braucht sich keine Vorwürfe zu machen, dass sie nicht sehen kann und die Nase muss sich nicht schlecht vorkommen, weil sie nicht zupacken kann.

"Sei du selbst! Gib an dem Platz, an den Gott dich stellt, dein Bestes! - Das ist der Sinn deines Lebens. Du musst nicht meinen, du müsstest ein andere sein oder werden. Du bist, so wie du bist, an deinem Platz wichtig!"

Zusammenfassung
Unser Predigttext kann und will uns auf die Sprünge helfen, dass wir nicht weiter auf dem Weg des Individualismus in die Irre gehen und nur nach uns und unserer Selbstverwirklichung fragen.

Er will unser Wir-Gefühl stärken; denn zusammen sind wir nicht nur 'was - wir sind der Leib Christi - seine Hände, seine Füße, ER handelt durch uns.

Unser Text will uns wach machen, dass wir uns um die kümmern und Sorgen machen, die abgeschrieben sind, weil sie keine Leistung bringen oder in namenlosen Dörfern irgendwo im Schatten des Wohlstands geboren wurden; denn wenn irgendein Teil des Körpers leidet, dann leiden alle anderen mit!
Unser Text will uns entlasten: Wir dürfen und sollen so sein, wie wir sind, sollen an unserem Platz, mit unseren Gaben unser Bestes geben, brauchen uns nicht ständig mit anderen vergleichen.

Ihr alle seid zusammen der Leib von Christus, und als Einzelne seid ihr Teile an diesem Leib.

Gemeinsam als Gemeinde sollen wir durchs Meer der Zeit schwimmen, durch Gottes Geist zu einem großen Ganzen verbunden, das die Welt durch Gutes zum Guten verändern kann. Amen.
